AM. 


Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 
Bierteljährliher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 
Brückenſtraße 34 (auch frei in's Haus) und bei den Depots 2 Mk., 

bei allen Reichs⸗Poſtanſtalten 2 Mk. 50 Pf. 


Anſertionsgebühr 


die Sgefpaltene Petitzeile oder deren Raum 10 Br. 


Freitag, den 20. Oktober 
Annoncen⸗Annahme in Thorn: die Expedition Brückenſtraße 34, 


Th 0 r ner Heinrich Netz, Koppernikusſtraße. 


Ilſideulſche Zeilung. 


Inſeraten⸗Annahme auswärts: Berlin: Haaſenſtein und Vogler, 

Rudolf Moſſe, Invalidendank, G. L. Daube u. Ko. u. ſämmtl. Filialen 

dieſer Firmen in Breslau, Dresden, Leipzig, Frankfurt a. M., Nürn- 
berg, München, Hamburg, Königsberg ꝛc. 


Juſeraten⸗Annahme auswärts: Strasburg: A. Fuhrich. Ino⸗ 
wrazlam: Juſtus Wallis, Buchhandlung. Neumark: J. Köpke. 
raudenz: Der „Geſellige“. Lautenburg: M. Jung. 
Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


Expedition: Brüdenſtraße 34. Redaktion: Brückenſtr. 34, I. Et 
Feruſprech⸗Anſchluß Nr. 46. 
Juſetaten⸗Aunahme für alle auswärtigen Zeitungen. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 19. Oktober. 


— Der Kaiſer iſt entſprechend den vor⸗ 
her getroffenen Feſtſetzungen Dienſtag Abend 
in Berlin auf dem Stettiner Bahnhof einge⸗ 
troffen und hat von dort um 4 Uhr Morgens 
die Reiſe nach Bremen angetreten. (Siehe be⸗ 
ſonderen Artikel.) Von Bremen gedachte der 
Monarch Mittwoch Abend nach Potsdam zu⸗ 
rückzukehren. 


— Die Enthüllung dles Denfmais 
für Kaiſer Wilhelm J. in Bremen hat 
am Mittwoch Vormittag in Gegenwart des 
Kaiſers, der gegen 11 Uhr dort eingetroffen 
war, ſtattgefunden. Der Kaiſer hatte ſich nach 
Begrüßung durch den Bürgermeiſter ſofort auf 
den Feſtplatz begeben. Hier übergab der Vor⸗ 
ſitzende des Denkmalkomitees, Clauſſen, das 
Denkmal der Stadt Bremen, und Bürgermeiſter 
Pauli erklärte die Annahme deſſelben ſeitens der 
Stadt, indem er die Bedeutung Kaiſer Wil⸗ 
helms J. für das Deutſche Reich würdigte und, 
den Dank für die Anweſenheit des Kaiſers bei 
der Feier ausſprechend, ein Hoch auf dieſen 
ausbrachte. Nach der Weiherede des Paſtor 
Thikoette erfolgte der Vorbeimarſch der Gar⸗ 
niſon ſowie der zwei Kompagnien Marine⸗In⸗ 
fanterie, worauf ſich der Kaiſer nach dem Dom 
begab. Am ſelben Tage wurden in Elberfeld 

Denkmäler für Kaiſer Wilhelm I. und Kaiſer 
Friedrich enthüllt. 1 1 BE 


ED 


ub q ön 9 A. 
Sachſen wird der Kaiſer 

Sonntag Nachmittag in Dresden eintreffen. 
Vom Bahnhof aus wird der Kaiſer direkt ſich 
in das Reſidenzſchloß begeben, woſelbſt um 
6 Uhr große Galatafel ſtattfindet. Der Kron⸗ 
prinz des Deutſchen Reiches wird an der Tafel 
als jüngſter ſächſiſcher Leutnant Theil nehmen. 
Eine Anzahl regierender deutſcher Fürſten wird 
zum Feſte erſcheinen. Der Kaiſer von Oeſter⸗ 
reich wird durch den Erzherzog Albrecht, welcher 
bekanntlich deutſcher General⸗Feldmarſchall iſt, 
vertreten ſein. Außerdem verlautet, daß alle 
kommandirenden Generäle der deutſchen Armee⸗ 


Feuilleton. 
Ein Ehrenwort. 
.) 


(Fortſetzung.) 

„Mama hatte in ihrer Kindheit — ſie war 
auch eine Wienerin — ſchon von der wahr⸗ 
haft tragiſchen Geſchichte gehört, und nun, kurz 
vor ihrem Tode kam die alte Gräfin ganz ver⸗ 
armt, ganz hilflos und nahm ihr Recht, in 
Rhenſtein zu wohnen, in Anspruch. Ich habe 
gehört, ſie hätte nicht einmal ſo viel, um da⸗ 
von zu leben. 

„Und wer erhält ſie?“ 

„Der jetzige Beſitzer von Rhenſtein, es 
muß das ſehr bitter für die alte Frau ſein.“ 

„Klagt ſie darüber?“ 

„O, nein, im Gegentheil! Sie iſt dankbar 
und ich glaube, ſie war es in der Hauptſache, die 
dem Herrn ſeine Stellung hier machte.“ So⸗ 
fort klang wieder der herbe Ton aus ihrer 
Stimme. 

„Und damit iſt es nun vorbei!“ erwiderte 
Trautmann. 

„Ob bei ihr, das weiß ich nicht, denn ich 
beſuche ſie ſchon länger nicht mehr. Aber 
finden ſie es denn ſo unbegreiflich, daß man 
Mißachtung fühlt gegen einen Mann, der ſich 
als Charlatan, als Abenteurer entpuppt hat?“ 

„Sollte er kommen und jedem ſagen, der 
es wiſſen wollte: Ich habe im Zirkus ge⸗ 
arbeitet? Genügt es nicht, daß er ſich als an⸗ 
ſtändiger Mann und Charakter aus wies?“ 

„Ich habe nun einmal die Antipathie,“ 
ſagte ſie, die Achſeln zuckend. 

„Hatten Sie dieſelbe immer?“ fragte er 
leichthin, wie im Scherz. 
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Annahme, daß 


korps beim Könige von Sachſen an ſeinem 
Ehrentage erſcheinen werden. 

— Die Aus ſichten der deutſch⸗ 
ruſſiſſchen Zollver handlungen werden 
von einer offiziöſen Seite als durchaus nicht 
ungünſtige hingeſtellt. Es ſeien gefliſſentlich 
peſſimiſtiſche Meldungen verbreitet worden. 
Eine ſolche Meldung ſei ſogar ſoweit gegangen, 
daß behauptet wurde, die ruſſiſchen Kommiſſare 
hätten ſich geweigert, der deutſchen Induſtrie 
die Zollermäßigungen der ruſſiſch⸗franzöſiſchen 
Zollkonvention zuzugeſtehen. Dieſe Meldung 
wird nun nicht formell dementirt, ſie wird nur 
ein „Mißverſtändniß“ genannt. Als klaſſiſcher 
Zeuge für das Mißverſtändniß wird die vor 
einigen Wochen veröffentlichte Denkſchrift des 
ruſſiſchen Finanzminiſters herangezogen. „Auf 
der anderen Seite,“ ſo wird weiter aus⸗ 
geführt, „iſt es ebenſo ſelbſtverſtändlich, daß 
man aus dem Ergebniß der bisherigen Be⸗ 
ſprechungen, welches Gegenſtand der Berathungen 
in dem Ausſchuß des Zollbeiraths geweſen iſt, 
einen Rückſchluß auf das Zuſtandekommen oder 
Scheitern der Verhandlungen nicht ziehen kann. 
Das letzte Wort iſt wohl noch von keiner Seite 
geſprochen worden. Handelsverträge ſind eben 
ſtets ein Gegenſtand des Handelns.“ 

— Der Zollbeirath trat am Dienſtag 
im Zuſammenhang mit den deutſch⸗ruſſiſchen 
Zollverhandlungen unter dem Vorſitz des 
Staatsſekretärs von Bötticher im Reichsamt 
des Innern zuſammen. Die Verhandlungen 
des Zollbeiraths werden geheim gehalten. Die 

e, mit, es beſtehe die 
ei der großen Menge des 
Materials, welches ſich nicht allein auf Tarif⸗ 
fragen, ſondern auf eine große Anzahl von 
Wünſchen, betreffend die Erleichterung des 
Grenzverkehrs und der Formalitäten der 
Verzollung bezieht, die Verhandlungen eine 
Reihe von Wochen dauern können. — Danach 
ſcheinen alſo die Mittheilungen, die davon 
ſprachen, daß ſich die Verhandlungen bis Oſtern 
hinziehen könnten, in der That unzutreffend ge⸗ 
weſen zu ſein. 

— Zur Tabakſteuer wendet ſich die 
„Nordd. Allg. Ztg.“ gegen die Uebertreibungen 
in der Preſſe, welche die Nothwenigkeit einer 


Ihm feſt und ehrlich in die Augen blickend, 
ſagte ſie: a 

„Nein! Herr Winzceek flößte mir Vertrauen 
ein, ich habe viel und gern mit ihm bei 
Gräfin Rhenſtein geplaudert: ich gab mich, 
wie ich war. Das thut mir jetzt leid, aber es 
iſt nicht zu ändern und unverzeihlich von ihm, 
daß er ſich in dieſes Vertrauen ſtahl.“ 

„Aber iſt es denn ſo unverzeihlich, ein Kunſt⸗ 
reiter geweſen zu ſein?“ 

„Nein, gewiß nicht, aber ſein ganzes Weſen 
erſcheint mir unwahr, ſeit ich dies und anderes 
weiß, und es war mir ſehr bitter, eine ſolche 
Entdeckung zu machen, denn ich hatte ihn ſehr 

e a 


rn. 

Ein eigentliches Geſpräch kam zwiſchen 
ihnen nicht wieder in Gang, ſie waren beide 
einſilbig, und er merkte wohl, wie unſicher 
und befangen ſeine Nachbarin ihn heimlich anſah. 

Sie war ſo offen geweſen, das durfte ſie 
doch nicht reuen? 

„Wir wollen das gefährliche Thema ver⸗ 
meiden,“ bat er, „es iſt das einzige, bei dem 
wir uns immer zanken, und es hat mich ſo 
ſehr glücklich gemacht, daß Sie mich Fräulein 
Ulla von Truhn kennen lernen ließen, wie ſie iſt.“ 

Was er da ſagte, konnte ihr nur recht ſein, 
aber wie er ſo befangen und konfus ſprach, das 
befremdete ſie ſichtlich. 

Die Prinzeß hob glücklicher Weiſe die Tafel auf. 

Im Nu waren die Tiſche weggeräumt, der 
Tanzplatz wieder hergeſtellt und das Walzen 
begann von Neuem. 

Mit Sorge ſah Trautmann, daß Baron v. 
Luyken und Gräfin Gerbersdorff mit dem 
Grafen lange und lebhaft ſprachen, die Prinzeſſin 
winkte ihn heran und drückte ihm dieſelbe Sorge 
aus. 

„Ich muß vorſichtig ſein, ich darf nicht 


Beſteuerung des Tabakverbrauches beſtreiten, 
beſonders gegen den Einwand, daß ſie ſchädigend 
auf den Arbeiterſtand wirke, ſo lange andere 
Gegenſtände des nothwendigſten Lebens bedarfs 


verhältnißmäßig ſchärfer belaſtet ſind, als der 
Tabak. 
Daten nach, daß durch zum Theil härtere Be⸗ 
ſteuerungen in anderen Ländern der Verbrauch 
keineswegs ſich vermindert, 


Das offiziöſe Blatt weiſt an ſtatiſtiſchen 


namentlich aber 

keine Arbeiterentlaſſung zur Folge gehabt hätte. 

Um ſo leichter müſſe ſich der Landtag für einen 

Entwurf entſcheiden, durch den die Fabrikation 

ehe Konſum auf der jetzigen Höhe erhalten 
ebe. 

— Zur Börſenſteuer wird offiziös im 
„Hamb. Korreſp.“ entgegen den „Berl. Polit. 
Nachr.“ beſtritten, daß eine Verdoppelung der⸗ 
ſelben in Ausſicht genommen ſei. Auch wird die 
Zuziehung von Sachverſtändigen der Börſe zu 
den Berathungen über den Geſetzentwurf im 
Reichsſchatzamt in dieſem offiziöſen Organ nicht 
beſtätigt. 

— Umgeſtaltung der mediziniſchen 
Prüfung. Die „Voſſ. Ztg.“ erfährt be⸗ 
treffend die Umgeſtaltung der mediziniſchen 
Prüfung im deutſchen Reiche, daß die erſte 
Prüfung nach den beiden erſten Semeſtern ab⸗ 
gehalten werden ſoll, welche insbeſondere die 
naturwiſſenſchaftliche Kraft umfaſſen ſoll, nach 
dem dritten Semeſter wird eine zweite Prüfung 
abgelegt, umfaſſend die Anatomie und Phyſio⸗ 
logie, die weiteren vier Semeſter ſollen praktiſchen 
Arbeiten in einer Klinik oder Krankenhaus ges 


* ie 
— Das Reiſchls marine aſmt hat ſich, 


wie in den „Berl. Polit. Nachr.“ offiziös ver⸗ 
ſichert wird, in Bezug auf Mehrausgaben die 
äußerſte Beſchränkung auferlegt und insbeſondere 
von Forderungen für neue Zwecke ganz ab⸗ 


geſehen. 

— Neue Kriegshäfen. Nach der 
„Allg. milit. Korr.“ ſoll Wis mar zur Flotten⸗ 
ſtation und Danzig zum Haupthafen gemacht 
werden. 

— Der Entwurf einer neuen 
Militärſtrafprozeßordnung wird, 
wie dem „Hamb. Korr.“ geſchrieben wird, auch 
die nächſte Reichstagsſeſſion noch nicht be⸗ 


mehr ſprechen, er ſoll mit den anderen Damen 
tanzen, wenn auch nur ein paar Mal! Dann 
müſſen Sie uns die Möglichkeit geben, Abſchied 
zu nehmen, er reiſt mit dem Nachtzuge ſchon 
wieder ab!“ bat und überredete ſie. 

Trautmann geſellte ſich zu dem Freunde. 

„Ich habe nichts von ihm, gönnen Sie ihn 
mir auch einmal, Exzellenz!“ bat er. 

Und die beiden alten Hofſtaaten nickten 
wohlgefällig und ſagten hinter den Freunden 
her: „Charmante junge Leute!“ 

Trautmann gewann in ihren Augen noch 
mehr durch den Beſitz dieſes gräflichen Freundes. 

Später tanzte in der That der Rittmeiſter 
mit Ulla, Fides und einigen anderen der 
Tänzerinnen, aber auch die Prinzeß gab ihm 
dieſe Ehre. 

Und nun ſollte Trautmann einen hei mlichen 
Abſchied in Szene ſetzen. 

Ihm war dabei ſehr ſchlecht zu Muthe. 
Ja, er räſonnirte für ſich recht ärgerlich über 
den Egoismus der hohen Herrſchaften, die für 
ein paar huldreiche Worte Leute wie ihn in 
eine bedenklichſt ſchiefe Stellang brächten. 

Was ging ihn dieſer heimliche Liebeshandel an? 
Und wohin ſollte er führen? Und trotzdem wollte 
er eben auf den Grafen — Rittmeiſter zutreten, 


ihm mit der Prinzeß einen zeugenloſen Abſchied 


zu ermöglichen, als er plötzlich ſeinen Oskar 
von Truhn erblickte, der, einem Betrunkenen 
gleich, durch eine der Nebenthüren herein 
taumelte. Aber, wie furchtbar ſah derſelbe aus. 

„Was haben Sie? Was iſt geſchehen?“ 
mit dieſer Frage ſprang er auf den Offizier zu. 

„Trautmann! Sie ſchickt mir der Himmel! 
Still! Still! Kommen Sie! Nur keinen 
Laut!“ flüſterte heiſer der junge Mann und riß 
ihn in wilder Eile mit ſich hinaus, durch den 
Garten nach ſeines Vaters Hauſe. 


ſchäftigen. „Der eine Hinderungsgrund iſt per⸗ 
ſönlicher Natur. Der längſt ſchon er 
wartete Wiechſel im preußiſchen 
Kfriegsminiſſteriumſteht unmittelbar 
bevor. Auf ſwen ſich auch immer die Wahl 
lenken wird, esLift doch klar, daß ich der neue 
Kriegsminiſter zunächſt mit dem vorbereiteten 
Entwurfe völlig vertraut machen muß, ehe er 
beurtheilen kann, wie weit er deſſen Verant⸗ 
wortung und Vertretung auf ſich nehmen will. 
Das wird neben der Einarbeitung in die übrigen 
Geſchäfte des Kriegsminiſters erhebliche Zeit 
erfordern“, da es ſich um eine Vorlage von 
5—600 Paragraphen handele. Außerdem aber 
beſtehe noch über eine der Grundfragen des 
Prozeßrechts, die Einführung der Oeffentlichkeit, 
keine Einigung. Die Einführung der Münd⸗ 
lichkeit ohne Schädigung der Disziplin ſei noch 
nicht entfernt Gemeingut aller militäriſchen 
Autoritäten. Bei dem Reichskanzler ſeien die 
Bedenken anſcheinend überwunden, aber ob und 
wie es gelingt, dieſe Bedenken auch an anderen 
Stellen zu überwinden, ſei beſtimmend für die 
Einbringung einer Reformvorlage. 

— Zur Choleragefahr meldet das 
kaiſerliche Geſundheitsamt: In Stettin wurde 
bei 11 zwiſchen dem 13. und 16. d. M. er⸗ 
krankten Perſonen (davon 5 geſtorben) Cholera 
nachgewieſen. In Magdeburg iſt ein 
fünfjähriges Mädchen (Tochter eines wahr⸗ 
ſcheinlich an Cholera verſtorbenen Schiffseigen⸗ 
thümers) an Cholera erkrankt. 


Italien. 

Das „Berl. Tagebl.“ meldet aus Rom: 
Als Crispi ſich am Dienſtag in Begleitung 
mehrerer Freunde nach der Gallerie Mazzini 
begab, woſelbſt ihm zu Ehren ein Feſt gegeben 
werden ſollte, ſtürzte ſich ein Individuum auf 
ihn und verſuchte ihn niederzuſchlagen. Glück⸗ 
licherweiſe war ein Journaliſt Invant in Crispis 
Nähe, der den Attentäter mit einem Fauſtſchlag 
niederſchlug. Crispi blieb unverſehrt. 

In Tarent hat der Kommandant des 
engliſchen Geſchwaders, Admiral Seymour, am 
Dienſtag, 9 nachdem er den Beſuch des Bürger: 


„Er lebt noch! Nur um Gotteswillen — 
daß Ulla — es würde ſie wahnſinnig machen!“ 
keuchte er dabei. 

Dann ſtanden ſie im Hausflur, dann in 
einem Zimmer, des Geheimraths Arbeitsſtube, 
und dann in der Kammer dahinter. 

Da lag er auf dem mit Blut überſtrömten 
Bette. 

Ein ſchreckliches Stöhnen ging von des 
alten Mannes Munde — er ſah ſchon aus wie 
ein Todter. Ein einziger Blick ſagte Traut⸗ 
mann alles; er hob ein Piſtol auf, welches 
unter des Unglücklichen Hand lag; der Sohn 
hatte es vorher noch gar nicht geſehen, aber 
hier gab es nichts mehr zu verbergen. 

„Wir können allein nichts thun, wir brauchen 
einen Arzt, Aerzte! Ich hole ſie, bleiben Sie 
hier, verlaſſen Sie ſich auf mich. Niemand ſoll 
es merken,“ ſagte Trautmann dann, ſelbſt ſehr 
erſchüttert. 

Grauſen und Entſetzen in jedem Zuge 

lehnte der hünenhafte Offizier an der Wand, 
ſprachlos nickte er nur. 
Nur fünf Minuten, eine tödtliche Ewigkeit, 
vergingen, bis der Sanitätsrath erſchrocken, 
aber noch ganz unklar über das Geſchehene, 
ankam, weitere Minuten und Trautmann brachte 
den jüngeren Arzt mit ſich. 

Inzwiſchen hatte der Sanitätsrath ſich ſchon 
orientirt. Mit beruhigender Sicherheit befahl 
er. Alle griffen zu, die Läden wurden ge⸗ 
ſchloſſen, die Hausthür. Niemand ſollte etwas er⸗ 
fahren. Alles thaten ſie ſelbſt, Waſſer herbei⸗ 
holen, Leinen zu Binden, was ihnen in die 
Hände fiel, wurde genommen. Dann rannte 
Trautmann um belebende Mittel zur Apotheke 
und, indeß in der Villa die drei anderen in 
lautloſer Geſchäftigkeit, nur flüſternd walteten, 
klang von der Orangerie her die Tanzmuſik zu 


meiſters und des Unterpräfekten erwidert hatte, 
die Deputation der Arbeitervereine empfangen, 
welche ein reich ausgeſtattetes Album mit An- 
ſichten von Tarent überreichten. Admiral Sey⸗ 
mour dankte den Deputationen herzlichſt. Ferner 
überreichte der Direktor einer Tarenter Zeitung 
eine Adreſſe im Namen der Preſſe. Später 
beſichtigte Admiral Seymour unter Führung 
des Admirals Turi das Arſenal. Dem Bürger⸗ 
meiſter gegenüber ſprach Admiral Seymour 
ſeinen Dank für den herzlichen und enthuſiaſtiſchen 
Empfang aus. Die engliſchen Offiziere werden 
überall mit Sympathie⸗Bezeugungen empfangen. 
Abends fand an Bord der „Italia“ ein Diner 
ſtatt und im „kleinen Meere“ eine Serenade 
bei Fackel⸗Beleuchtung. An dem Diner nahmen 
außer dem Admiral Seymour die Komman⸗ 
danten der engliſchen Kriegsſchiffe und die 
Spitzen der Behörden von Tarent Theil. 
Admiral Corſi brachte einen Trinkſpruch auf 
die Königin von England aus. Die Muſik 
ſpielte nun die engliſche und dann die italieniſche 
Hymne. Darauf antwortete Admiral Seymour 
mit einem Trinkſpruch auf den König von 
Italien, in welchem er Namens der geſammten 


engliſchen Marine, Namens des in Tarent 
weilenden engliſchen Geſchwaders und in ſeinem 
eigenen Namen für die von Corſi geſprochenen 
warmen Worte ſowie für den dem engliſchen 


Geſchwader zu Theil 
herzlich dankte. 


gewordenen Empfang 


Fraukreich. 


Ueber die Feſtlichkeiten in Paris zu Ehren 
der ruſſiſchen Offiziere wird des Weiteren ge⸗ 
meldet: In der Erwiderung auf die Anſprache 
des Präſidenten Carnot bei dem Empfang der 
ruſſiſchen Offiziere im Elyſee hob Admiral 


Avelane hervor, daß er dem Präſidenten Carnot 


den Ausdruck der Hochachtung und Ehrerbietung 
des ruſſiſchen Geſchwaders ſowie der geſammten 
ruſſiſchen Marine überbringe. Der Präſident 
Carnot hat am Dienſtag das programmmäßige 
Diner zu Ehren der ruſſiſchen Gäſte gegeben, 
welchem alle Miniſter beiwohnten. Die ruſſiſchen 


Offiziere hatten die ihnen vom Präſidenten ver⸗ 


liehenen Ordensdekorationen angelegt. Bei dem 
Diner brachte der Präſident Carnot einen Toaſt 


aus und ſagte, er trinke auf die Geſundheit 
Sr. Majeſtät des Kaiſers Alexander III. und 
auf diejenige der Kaiſerin von Rußland, er 
trinke auf die brave ruſſiſche Marine, deren 
Vertreter hier hoch willkommen ſind, auf ihre 
tapfere Schweſter die Landarmee und auf die 
ganze ruſſiſche Nation. Der ruſſiſche Botſchafter 
Baron von Mohrenheim antwortete hierauf, es 
ſei ihm geſtattet, ſeiner tiefen Dankbarkeit Aus⸗ 
druck zu geben für die wohlwollenden, an den 
Admiral Avelane gerichteten Worte, welcher 


vom Kaiſer beauftragt iſt, den Beſuch von Kron⸗ 
ſtadt zu erwidern. Die von ſo maßgebender 
Stelle geſprochenen Worte hätten den wirklichen 
Sinn dieſer großartigen Friedensfeſte charakteriſirt, 
welche mit ſo bemerkenswerther Einmüthigkeit 
und Herzlichkeit gefeiert würden. Er könne ſich 
dieſen Kundgebungen nicht beſſer anſchließen, 
als indem er mit dem Rufe: „es lebe der 
Präſident der franzöſiſchen Republik“ antworte. 
. Die Anwejenden hörten die Toaſte ſtehend mit 

— rn 


ihnen herüber und zu Trautmann, der athemlos 
zurückkam. 

Der Graf begegnete ihm. 

„Gottlob, daß ich Sie noch ſehe, 
gütiger Freund, wo ſtecken Sie denn? 


mein 


Ich 


muß zum Zuge und konnte Ihnen nicht einmal 


danken. Ich hoffe, Sie bleiben mir ein wohl⸗ 
geſinnter Freund! Aber was iſt denn? 
Wie ſehen Sie aus? Mein Gott, ein Unglück?“ 

„Ja, Graf, ein Unglück bei den Truhns. 
— Laſſen Sie mich fort — entſchuldigen Sie 
— ſpäter!“ 

„Natürlich! Natürlich! Leben Sie wohl!“ 
murmelte der Graf hinter dem Davoneilenden her. 

„So,“ ſagte eine halbe Stunde ſpäter der 
Sanitätsrath, „und nun kommen Sie, Traut⸗ 
mann, ſtreichen Sie ſich mit der Hand das 
Entſetzen aus dem Geſicht, wir müſſen uns 
drüben im Saal zeigen. Mein Herr Kollege 
bleibt hier.“ 

„Ich bitte Sie, kommen Sie doch einmal 
wieder zurück,“ flüſterte Oskar dem Aſſeſſor mit 
unbeſchreiblich faſſungsloſer Miene zu. 

Dieſer nickte und drückte dem unglücklichen 
jungen Manne die Hand ſo herzlich, daß Oskar 
wohl fühlte, er durfte hier vertrauen. 

Draußen fragte der Aſſeſſor den alten 
Arzt: „Haben Sie Hoffnung, Herr Sanitäts- 
rath?“ 

„Na — das iſt ein eigen Ding! Wir 
müſſen das Aeußerſte thun. Für ihn wär's 
das Beſte, er ſtürbe. Ich denke mir, ohne 
ſchwere Gründe hätte er ſich nicht ſo davon⸗ 
machen wollen.“ 

„Meine Hauswirthin, Frau Erdmeier, ſagte 
mir neulich, daß man Herrn von Truhn für 
tief verſchuldet halte.“ 

„Nun ja, geſprochen hat man davon, aber 
da er in der Stadt feine Haushaltsbedürfniſſe 
leidlich bezahlte, er ließ ſich immer ſo lange 
wie möglich mahnen, aber dann gab er doch 
ſchließlich das Geld her, ſo weiß ich eigentlich 
kaum, wie das Gerücht entſtanden ſein kann. 


an, die Muſikkapellen ſpielten die ruſſiſche Hymne 
und die Marſeillaiſe. 

Admiral Avelane hat am Dienſtag auch 
den Präſidenten der Deputirtenkammer, Caſimir 
Perier, beſucht. Letzterer ſagte, die Kammer 
werde glücklich ſein, an den Gefühlen theilge⸗ 
nommen zu haben, welche in den unvergeßlichen 
Tagen die Herzen aller Franzoſen den Ruſſen 
entgegenſchlagen laſſen. 

Der Komponiſt Charles Gounod iſt in 
Paris am Mittwoch geſtorben. 

Niederlande. 

In Amſterdam zogen am Dienſtag Abend 
nach Ablauf einer Verſammlung die Sozialiſten 
aufzugsweiſe durch die Stadt. Sie trafen in 
der Kalverſtraße auf ſtarke Polizeimacht. Der 
Haufen weigerte ſich, auseinanderzugehen. Die 
Polizei griff in Folge deſſen zur blanken Waffe. 


Die Sozialiſten eilten zu einigen im Rohbau 


befindlichen Gebäuden und warfen mit Steinen, 

nach einem heftigen Gefecht trieb die Polizei 

die Menge auseinander. Mehrere Perſonen 

wurden verhaftet, darunter Vankol. 
Rußland. 

Es ſcheint wieder ein anderer Wind zu wehen. 
Wie verlautet, iſt der Zar, der ſich über die 
Vorgänge in Toulon und über die Aeußerungen 
der Preſſe zu dem ruſſiſchen Beſuche in Frank⸗ 
reich eingehend Bericht erſtatten läßt, über den 
Freudentaumel der Franzoſen und die Bedeutung, 
die ſie dem Geſchwaderbeſuch zu geben bemüht 
ſind, ſehr verſtimmt. Er ſoll u. A. in Fredens⸗ 
borg zu einer hochgeſtellten Perſönlichkeit geſagt 
haben, daß er von der Art und Weiſe, in 
welcher der von ihm lediglich als ein Akt der 
Höflichkeit erachtete und in dieſem Sinne von 
ihm angeordnete Beſuch der ruſſiſchen Flotte in 
Toulon von franzöſiſcher Seite, beſonders dem 
Auslande gegenüber, zu einem großen politiſchen 
Ereigniß aufgebauſcht wird, nicht befriedigt ſei. 
Es heißt ſogar, der Zar habe ſich Befehle be⸗ 
züglich der Dauer des Aufenthalts ſeiner Schiffe 
in Toulon vorbehalten, ſalls ſich dort oder in 
Paris etwas zutragen ſollte, 
Intentionen nicht entſpreche. Die Telegramme 
aus Paris habe der Zar der Höflichkeit halber 
beantwortet, im Uebrigen verhalte er ſich aber 
gegenüber den Anſchwärmereien der Franzoſen 
ziemlich reſervirt. 


In Petersburg zirkuliren neue Gerüchte 
über Truppendislokationen aus dem Kaukaſus 
Eine Beſtätigung dieſer 
Gerüchte wird in der aus Roſlow am Don 
eintreffenden Meldung erblickt, daß die Direktion 
der Koslow⸗Woroneſch⸗Roſtower Bahn die 
Weiſung erhalten habe, ſofort leere gedeckte 
Waggons nach dem Süden zu dirigiren und 


nach der Weſtgrenze. 


dieſelben innerhalb eines gewiſſen Zeitraums 
auf den Zwiſchen⸗Stationen nicht für Frachten 


zu benutzen. 
Amerika. 

Zur Lage in Braſilien wird gemeldet, 
daß in Rio de Janeiro in den letzten Tagen 
zwiſchen den kriegführenden Parteien und den 
Vertretern der fremden Mächte lebhafte Ver⸗ 
handlungen gepflogen worden ſind, deren Er⸗ 
gebniß einem Telegramm aus Montevideo zu⸗ 


folge folgendes iſt: Die braſilianiſche Regierung 


hat eingewilligt, alle ihre Geſchütze von den 
——.——.—— 


Die Leute haben ſeine ganze Wirthſchaft, oder 
beſſer Mißwirthſchaft geſehen — und ſeine 
Lage danach wohl beurtheilt.“ 

„Aber unbegreiflich, daß der Herzog ſie 
zugab?“ 

„Nun, der lebte im Auslande. — Sie 
wiſſen, die politiſche Wendung der letzten Jahre 
hatte ihn verſtimmt; er iſt erſt kürzlich zurück⸗ 
gekommen — und ſein Vertrauen auf ſeine 
Privatbeamten iſt geradezu unbegreiflich. Der 
Miniſter hat das Ländchen für ihn regiert. — 
Triſtleben war ihm ohnehin zuwider, und ich 
denke mir, Truhn muß es möglich gemacht 
haben, ihm keinen Argwohn zu wecken.“ 

Inzwiſchen ſtanden ſie vor der Orangerie. 

„Jetzt nehmen Sie ſich zuſammen, Herr 
Aſſeſſor, lächeln Sie, machen Sie ein unbe⸗ 
fangenes Geſicht. Zu ändern iſt nichts mehr, 
wozu der Prinzeß und ihren Gäſten das Feſt 
ſtören?“ mahnte der alte Herr und ſah trotzdem 
doch nicht ſo aus, wie er es von Trautmann 
forderte. 

Eine Viertelſtunde ſpäter war das Feſt zu 
Ende, plaudernd und lachend zogen die höchſt 
befriedigten Gäſte heim und unterdeß meldete 
der Sanitätsrath Ihrer Hoheit, daß Herr von 
Truhn von einem Schlagfluß betroffen, zwar 
noch nicht todt, aber in Lebensgefahr ſei, und 
riß ſie damit jäh aus ihrer glücklichen Stimmung. 
Sie dachte gleich an Ulla. Ulla ſollte es 
keineswegs jetzt ſchon wiſſen. Dem ſtimmten 
Trautmann und der Sanitätsrath lebhaft zu 
und das junge Mädchen willigte arglos 
ein, als die Prinzeß ſie bat, mit ihr zu kommen 
und noch ein Plauderſtündchen zu halten. Es 
ſchien ihr ſo begreiflich, daß dieſe von dem 
Geliebten ſprechen wollte. 

„Nachher halte ich ſie dann ganz feſt,“ 
ſagte die Prinzeſſin leiſe zu Trautmann. 

An dem Lager des Unglücklichen brachten 
die Männer dann den Reſt der Nacht zu. 


(Fortſetzung folgt.) 


das ſeinen 


Forts Morro de Caſtello, San Bento, Conceicao, 
Livramento und Boaviſta zurückzuziehen auf die 


Zuſicherung der Mächte, daß ſie eine Beſchießung 


von Rio de Janeiro nicht dulden würden. — 
Weiter wird berichtet: Das Bombardement 
von Nictheroy dauert fort. Die Inſurgenten 
beſetzten Maira und rückten gegen Enhomerim 
vor, wurden jedoch zurückgeſchlagen. 

In Argentinien ſcheint die Ruhe wieder 
hergeſtellt zu ſein. Wie aus Buenos⸗Ayres ge⸗ 
meldet wird, hätte ſich Dr. Alem von der 
Leitung der radikalen Partei zurückgezogen. 
An ſeine Stelle würde Del Valle treten unter 
der Bedingung, daß die Partei auf jede Ge⸗ 
waltthätigkeit verzichte und zur Geſetzlichkeit zu⸗ 
rückkehre. 

— nl 7 
Provinzielles. 


L. Strasburg, 17. Oktober. [Verſchiedenes.] 
Der Plan der Stadtverwaltung, mit Benutzung der 
Waſſerkraft der Drewenz elektriſche Beleuchtung her⸗ 
ſtellen zu laſſen, wird nicht zur Ausführung gelangen, 
denn wie durch Nivellement der Drewenz feſtgeſtellt 
worden iſt, hat dieſelbe auf die in Betracht kommende 
Strecke von 3080 Meter nur 76 Zentimeter Gefälle. 
Auf Grund dieſes Befundes hat die Firma Siemens 
und Halske in Berlin, welche zur näheren Orientirung 
einen Vertreter hierher geſandt, von der geplanten 
Anlage abgerathen, ſich aber bereit erklärt, das 
Elektrizitätswerk mit Dampfmotoren einzurichten, falls 
für 800 bis 1000 Glühlampen von 16 Normalkerzen 
garantirt wird. Daraufhin hat der Magiſtrat be⸗ 
ſchloſſen, von der Einrichtung der elektriſchen Beleuchtung 
vorläufig Abſtand zu nehmen, da dieſelbe voraus- 
ſichtlich zu koſtſpielig fein würde. — Am Sonntag 
Abend ſind dem Goldarbeiter R. aus dem Laden eine 
goldene Uhr nebſt Kette und eine Anzahl Kravatten⸗ 
nadeln geſtohlen worden. Da die unverſchloſſene 
Ladenkaſſe unberührt geblieben, handelt es ſich wohl 
nur um einen Gelegenheitsdiebſtahl. — Geſtern Abend 
fand in Aſtmanns Hotel vor ausverkauftem Haufe die 
Aufführung der Oper „Philemon und Baucis“ ftatt. 
Geſang und Spiel befriedigten allgemein und wurden 
die Leiſtungen der Darſteller durch lebhaften Beifall 
ausgezeichnet. — Frau Hewelke hat ihr ca. 400 Morg. 
großes Vorwerk Kronfeld für 76 500 Mk. an Herrn 
Buſacker aus Pommern verkauft. 

Stuhm, 17. Oktober. [Brand mit Menſchen⸗ 
verluſt.] Auf der zu Neumark gehörigen Beſitzung 


des Herrn Majewski brannte am 14. Oktober Abends 


der Viehſtall nieder. Faſt das ganze lebende Inventar 
iſt in den Flammen umgekommen und die wenigen 
geretteten Thiere waren vom Feuer jo beſchädigt, duß 
ſie andern Tages verkauft und geſchlachtet werden 
mußten. Wie das Feuer entſtanden, wird wohl kaum 
ermittelt werden können, da der Hirt, der alleinige 
Zeuge, mitverbrannt iſt. Plötzlich fing auch das über 
50 Meter entfernte Arbeiterfamilienhaus von innen 
zu brennen an und brannte nieder. Man vermuthet, 
daß durch die bei dem Brande des Stalles in das 
Familienhaus geretteten Sachen der Knechte der Brand⸗ 
ſtoff mit hineingetragen wurde. Herr Majewski iſt 
verſichert, erleidet aber dem „G.“ zufolge dennoch 
großen Schaden; den Arbeitern iſt Alles verbrannt, 
ohne daß ihnen eine Ausſicht auf Erſatz bleibt. 
Heinrichswalde, 17. Oktober. [Ein ſchreckliches 
Unglück! ereignete ſich in der Dienſtagsnacht in Sand⸗ 
fluß, hieſigen Kirchſpiels. Ein 75 Jahre alter Alt⸗ 
ſitzer hatte bereits vor mehreren Jahren ſein in Neu⸗ 
Deſcherin gelegenes Grundſtück ſeiner Tochter abge⸗ 
geben und ſich eine verhältnißmäßig große Pflege vor⸗ 


behalten. Die Tochter verheirathete ſich ſpäter; jedoch 


haben Vater und Tochter mit dem Schwiegerſohn reſp. 
Mann ſtets in Unfrieden gelebt. Vor drei Jahren 
wurde letzterer von ſeinem Neffen erſchlagen, wofür 
dieſer mit 8 Jahren Gefängniß beſtraft wurde Im 
vergangenen Jahre verheirathete ſich die Wittwe 
wieder, doch lebte auch ihr zweiter Ehemann mit dem 
Altſitzer in Uneinigkeit. Seit längerer Zeit wollte der 
Schwiegerſohn des letzteren das Grundſtück verkaufen, 
jedoch konnte er der hohen Pflege wegen die gewünſchte 
Kaufſumme nicht erzielen, er weigerte ſich, die volle 
Pflege an den Altſitzer herauszugeben, weshalb dieſer 
gegen ihn klagbar wurde. Der Altſitzer wohnte in 

olge deſſen ſeit dem Frühjahr nicht bei dieſem 

chwiegerſohn, ſondern zog zu ſeinem zweiten Schwieger⸗ 
ſohne. Der Altſitzer ſchlief hier mit einem taubſtummen 
Neffen auf dem Heuboden. Plötzlich brach in ver⸗ 
gangener Nacht um 12 Uhr aus dem Stalle Feuer 
aus. Da Stall und Wohnhaus unter einem Dache 
ſind und die Einwohner bereits ſchliefen, wurde das 
Feuer erſt ſpät bemerkt, ſodaß die Hauseinwohner nur 
ihr nacktes Leben retteten. Der Taubſtumme erwachte 
noch zeitig genug, ſo daß er vom Heuboden hinunter⸗ 
ſpringen konnte. Nachdem man mit großer Mühe das 
Vieh aus dem Stalle gerettet hatte, vermißte man erſt 
den Altſitzer, doch war es leider nicht mehr möglich, 
ſelbigen zu retten, da das ganze Gebäude bereits in 
Flammen ſtand. Nachdem das Gebäude niedergebrannt 
war, fand man nur noch geringe Ueberreſte don dem 
Leichnam. Der Kopf, die Arme und die Beine bis 
zum Knie waren vom Rumpf getrennt, der Rumpf 
ſelbſt war ſtark verbrannt. 

Elbing, 17. Oktober. [Eine eigenthümliche 
Krankheitserſcheinung! zeigte ſich geſtern bei einem 
4½ Jahre alten Kinde des auf dem Aeuß. Georgen⸗ 
damm wohnhaften Sattlers R. Das Kind war voll⸗ 
ſtändig munter, fiel aber plötzlich um und wurde ohn⸗ 
mächtig. Als es wieder zu ſich kam, hatte es die 
Sprache und zum größten Theil auch das Gehör ver⸗ 
loren. So erzählt die „Elb. Ztg.“ 

Labiau, 17. Oktober. [Ein trauriges Ende] hat 
der Kandidat K. von hier genommen. K. war ſeit 
einer Reihe von Jahren Leiter einer hieſigen Privat⸗ 
knabenſchule, die ſich in früherer Zeit eines bedeutenden 
Zuſpruchs zu erfreuen hatte. Die Einnahmen des K. 
waren damals recht bedeutend, ſo daß er in der Lage 
war, auf großem Fuße zu leben. Das änderte ſich 
jedoch mit der Zeit. Der Schüler wurden immer 
weniger, und die Einnahmen deshalb immer kleiner. 
K. wollte ſein großartiges Leben fortſetzen, mußte aber 
viel Schulden machten und gerieth endlich in die 
bitterſte Noth. Aus dieſer hat er ſich denn vor ein 
paar Tagen in Königsberg, wohin er gereiſt war, 
befreit. Ein Revolverſchuß hat ſeinem Leben ein Ende 
gemacht. Als Thatort hatte ſich der Bedauernswerthe 
den Altſtädtiſchen Kirchhof ausgeſucht. 

r. Schulitz, 18. Oktober. [In der letzten Stadt⸗ 
verordnetenſitzung,] welcher auch die Mitglieder der 
Schuldeputation beiwohnten, wurde beſchloſſen, daß 
die hieſige Komunalſchule von Oſtern um eine Klaſſe 
vermehrt und ein achter Lehrer angeſtellt werden ſoll. 
Um den Verkehr von Scharnau und den nächſtliegen⸗ 
den Ortſchaften hierher ſchneller zu befördern, hat der 


Magiſtrat bei den Stadtverordneten den Antrag ge⸗ 


ftellt, einen kleinen Dampfer anzuſchaffen. Fuhrwerke 
ſollen in einem von dem Dampfer geſchleppten Prahm 
über die Weichſel befördert werden. Dieſer Antrag 
hat bei den Stadtverordneten großen Anklang gefunden. 
Die Stadt wird die Fährgerechtigkeit ankaufen und 
alle Koſten nun ſelbſt tragen. Die neue Fährſtraße 
iſt bereits fertig und wird auch die Fährbuhne er⸗ 
weitert werden. Zu dieſen beiden Bauten hat die 
Provinz einen Theil der Koſten beigeſteuert. 

$ Argenau, 18. Oktober. [ Diebſtähle. Berufung. 
Die Geflügeldiebſtähle mehren ſich derart und treten 
mit einer jo beilpiellofen Frechheit auf, daß man auf 
eine wohlorganiſirte Bande ſchließen muß. In wenigen 
Tagen wurden dem Kaufmann P. 12 fette Enten, dem 
Bahnwärter J. 6 fette Gänſe, dem Kaufmann K. 
2 fette Gänſe, dem Bahnwärter B. 2 Hühner und dem 
Bahnhofsvorſteher G. 10 Hühner und 1 Hahn ge⸗ 
ſtohlen. Der Mühlenbeſitzer Sch, dem die Diebe heute 
Nacht einen Beſuch zugedacht hatten, verſcheuchte ſie 
von dem bereits erbrochenen Stalle durch mehrere 
Revolverſchüſſe. Dem Altſitzer M. in Wymislowo 
wurden 14 Hühner und 1 fettes Schwein geſtohlen 
und das letztere gleich hinter ſeiner Scheune geſchlachtet. 
Den ſehr biſſigen Hofhund fand man am andern Tage 
mit ſeiner Bude und halb erwürgt im freien Felde 
vor. — Zur Entlaſtung unſeres bisherigen Geiſtlichen, 
des Paſtors M. in Klein⸗Morin, iſt der Predigtamts⸗ 
Kandidat F. nach hier berufen. 

Gneſen, 16. Oktober. [Bier Füchſe lebend ge⸗ 
fangen.] Geſtern Nachmittag wurde im Stadtwalde 
nach Dachſen gegraben und hierbei ereignete ſich der 
gewiß ſeltene Fall, daß in einem Bnu anſtatt der 
Dachſe vier Stück alte Füchſe ausgegraben und lebend 
gefangen wurden. Dieſelben wurden dem Offizierkorps 
des hieſigen Dragoner⸗Regiments geſchenkt und letzterem 
dadurch die willkommene Gelegenheit zur Veranſtaltung 
von Hetzjagden geboten. 

Oſtrowo, 17. Oktober. [In der Szcezotka'ſchen 
Mordangelegenheit! macht der Unterſuchungsrichter 
hierſelbſt bekannt, daß die königliche Regierung für in 
dieſer Sache geleiſtete Dienſte eine Prämie von 300 
Mark ausgejegt habe. Gleichzeitig erſucht derſelbe 
um nähere Angaben, ob ein Wagen etwa eine halbe 
Stunde vor dem Szczotkaſchen Wagen, alſo ungefähr 
zwiſchen 8 und 9 Uhr Abends, die Chauſſee von Roſzki 
nach Biadki⸗Bahnhof zu gefahren und dann in den 
Weg von dieſer Chauſſee nach Gorzupia puſtk. einge · 
bogen iſt; ob ferner dieſer Wagen von mehreren 
Mannern angehalten, aber wieder freigelaſſen worden 
ift, weil der eine Mann dem anderen zurief: „Das 
ſind nicht die rechten“ oder „das ſind ſie nicht“. Die 
Männer, die in dieſem Wagen geſeſſen haben und 
event. die Menſchen, die ſie angehalten haben, wieder⸗ 
erkennen würden, werden öffentlich aufgefordert, ſich 
beim Unterſuchungsrichter hierſelbſt zu melden. 

Oſtrowo, 17. Oktober. [Unglücksfälle.] Dieſer 
Tage überfuhr ein Wirth in Szklarka ſein drei Jahre 
altes Kind, das auch auf der Stelle todt blieb. — An 
demſelben Tage erſchoß der 7jährige Sohn des Wirths 
Kocerka in Naumannshof beim Spielen mit einem ge 
ladenen Jagdgewehr den bei jeinem Vater befindlichen 
Hütejungen im Alter von 9 Jahren. 


——— EUUü—ä— nun 


Lokales. 
Thorn. 19 Oktober. 


— [Wahlmänner⸗Wahl.] In ſämmt⸗ 
lichen Urwahlbezirken des Wahlkreiſes Thorn⸗ 
Kulm findet die Wahl der Wahlmänner am 
Wahltage, den 31. Oktober, Vormittags 
10 Uhr ſtatt. 1 

— [Berfonalien] Die Wahl des 
Mühlenbeſitzers Emil Zils zu Eliſenau zum 
Schulkaſſenrendanten bei der Schule daſelbſt iſt 
beſtätigt. 

— [Ordens verleihung.] Dem emeri⸗ 
tirten Pfarrer, Dekan Lück in Thorn, iſt der 
Kgl. Kronenorden 3 Klaſſe verliehen worden. 

— lleber Handhabung der 
Petroleumlampen.] Es iſt eine weit 
verbreitete Gewohnheit, daß man in Fällen, 
wo das volle Licht der Petroleumlampe nicht 
gebraucht wird, die Lampe aus Sparſamkeits⸗ 
rückſichten niedrig ſchraubt. Man nimmt dabei 
den Uebelſtand in den Kauf, daß man die Luft 
des Raumes, in dem die Petroleumlampe ihr 
Licht verbreitet, ganz erheblich verſchlechtert. 
Beim Niedrigſchrauben der Flamme erreicht 
man aber auch nicht im Geringſten eine 
nennenswerthe Erſparniß an Oel. Hiervon 
kann ſich jeder durch einen Verſuch überzeugen, 
indem er einmal eine Petroleumlampe mit heller, 
dann mit einer niedrigeren Flamme aus brennen 
läßt und die beiden Zeitdauern mit einander 
in Vergleich bringt. Die niedrige Flamme hält 
nur ſehr wenig länger vor, als die hohe. Aus 
dem Vorhergeſagten geht demnach hervor, daß 
es rathſam iſt, Petroleumlampen nicht niedrig 
geſchraubt brennen zu laſſen. 

— [Deffnet die Fenſterl] Bei Ein⸗ 
tritt der rauhen Jahreszeit werden in vielen 
Wohnungen die Fenſter geſchloſſen und wo⸗ 
möglich während des Winters nicht mehr ge⸗ 
öffnet, und wer in ſolch ungelüftetes Zimmer 
tritt, dem duftet eine Luft entgegen, die ihm 
geradezu den Athem benimmt. Wie unwiſſend 
und unpraktiſch ſind ſolche Leute, die glauben, 
bei geſchloſſenen Fenſtern eine wärmere Stube 
zu haben und an Heizung zu ſparen! Nicht 
unreine, ſondern eine reine Luft wärmt am 
meiſten und iſt am leichteſten zu erwärmen. 
Wo in Räumen große Menſchenmengen zu⸗ 
ſammengedrängt ſind, da möge man während 
der nun kommenden Zeit nach jeder Stunde 
die Fenſter fünf Minuten lang öffnen, jede 
Wohnung werde täglich zu wiederholten Malen 
gelüftet. Niemand braucht ſich zu fürchten, bei 
offenem Fenſter zu ſchlafen, um friſche Luft 
ins Zimmer zu bringen, genügt im Winter oft 
eine kleine Spalte. — Nur reine, friſche Luft 
ſchützt ihn vor allerlei Krankheiten. 

[Im Viktoria⸗Saale] iſt von 
heute ab bis Sonntag ein Panorama plaſtiſcher 
Malerei, 400 Quadratfuß groß, aufgeſtellt. Die 
Bilder, zum größten Theil in packenden Farben 


an fi I 


en: 


gemalt und trefflich beleuchtet, gewähren eine 
Wanderung durch die Länder der Erde mit 
ihren vornehmſten Sehenswürdigkeiten, und 
werden durch einen allgemein verſtändlichen 
Vortrag erläutert. Der Beſuch der zweimal 
täglich ſtattfindenden Vorſtellungen iſt jedem 
zu empfehlen, er iſt belehrend und unterhaltend 
zugleich. 

— [Klage] wird von verſchiedenen Seiten 
darüber geführt, daß bei der jetzigen rauhen 
Witterung im Kgl. Gymnaſium die Klaſſen⸗ 
zimmer noch nicht geheizt werden, während dies 
in der Städtiſchen höheren Mädchenſchule mit 
dem Beginn des Winterſemeſters ſofort geſchehen 
iſt. Vielleicht trägt dieſe Notiz dazu bei, 
daß von maßgebender Seite der Schul⸗ 
diener zum Heizen der Klaſſenzimmer angewieſen 


wird. 


— [Neue Militärmuſikkapelle.] 
Mit der Errichtung des Fußartillerieregiments 
Nr. 15 hat Thorn die ſechſte Militärmufik: 
kapelle erhalten. Zum Dirigenten derſelben iſt 
Herr Stabshoboiſt Krelle vom 1. Eiſenbahn⸗ 
regiment ernannt worden. 

— [Strafkammer.] In der geſtrigen Sitzung 
wurden verurtheilt: Der Arbeiter Martin Jaruszewski 
aus Hohenkirch wegen Diebſtahls im Rückfalle zu fünf 
Monaten Gefängniß und Ehrverluſt auf ein Jahr; 
der Zimmermann Felix Maliszewski aus Kulmſee 
wegen Widerſtandes gegen die Staatsgewalt, Körper⸗ 
verletzung und Erregung ruheſtörenden Lärms zuſätzlich 
zu 9 Monat Gefängniß und einer Woche Haft; der 
Schachtmeiſter Wladislaus Malkowski und deſſen Ehe 
frau aus Mocker wegen ſchweren Diebſtahls zu ein 
Jahr ſechs Monaten Zuchthaus und Ehrverluſt auf 
zwei Jahre, bezw. 6 Monaten Gefängniß. „Der Ge⸗ 
richtshof hielt die angeklagte Ehefrau für überführt, 
durch ein offen ſtehendes Fenſter in die eine Treppe 
hoch belegene Wohnung ihrer Eltern mittelſt einer 
Leiter eingeſtiegen zu ſein und daraus 740 M. baares 
Geld, das ihre Eltern, die Arbeiter Olkiewicz'ſchen 
Eheleute in Mocker, im Strohſacke verwahrt hatten, 
geſtohlen zu haben. Der Ehemann Malkowski ſoll 
ſeiner Ehefrau bei Ausführung des Diebſtahls be⸗ 
hülflich geweſen ſein. Es wurden ferner verurtheilt: 
Der Arbeiter Franz Czarnecki aus Priewitten wegen 
Veränderung des Perſonenſtandes eines Anderen, 
intellektueller Urkundenfälſchung und Anſtiftung zu 
dieſem Vergehen zuſätzlich zu einer Woche Gefängniß; 
die unverehelichte Franziska Wisniewska aus Malans 
kowo wegen intellektueller Urkundenfälſchung zu drei 
Mark Geldſtrafe. Czarnecki hatte ſich dadurch ſchuldig 
gemacht, daß er ein von der Wisniewska geborenes 
Kind bei dem Standesamte als ſein eheliches anmeldete 
und die Czarnecka dadurch, daß ſie den Todesfall des⸗ 
ſelben Kindes, der nach einigen Wochen eintrat, beim 
Standesamte anzeigte und gleichfalls angab, daß das 
Kind das eheliche des Czarnecki ſei. — Der Händler 
Guſtav Bolowski aus Danzig wurde von der Anklage 
der Beihilfe zum ſtrafbaren Eigennutz freigeſprochen. 
Die Strafſache gegen die Fleiſcherfrau Marianna 
Januszewska aus Mocker und Genoſſen wegen Ver⸗ 
gehens gegen das Nahrungsmittelgeſetz wurde vertagt. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
7 Perſonen. i 

— [Von der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 0,24 Meter über Null. 
— EBENEN EEE EEE ERCEEREEESEBCHEE mananer, 


Das neue Schützenhaus, 


welches mit dem heutigen Tage für den öffent⸗ 
lichen Verkehr eröffnet wird, umfaßt folgende 
Räumlichkeiten: 

Das Kellergeſchoß unter der Gartenſöhle 
enthält: Einen Keller, einen Maſchinenraum, 
einen Keſſelraum, einen Akkumulatorenraum, 
einen Kohlenraum, eine Brunnenſtube, eine 
Luftkammer, einen Heiz: und Pumpenraum, 
einen Treppenflur. 

Das Gartengeſchoß enthält: Ein Sommer⸗ 
orcheſter, drei Treppenflure, drei Reſtaurations⸗ 
räume, eine große Schießhalle, einen Schieß⸗ 
meiſterraum, einen Schießſtand, einen Kugelfang, 
vier Kellerräume, zwei große Wirthſchaftsräume, 
einen großen Korridor, eine Herrentoilette, eine 
Damentoilette. 

Das Erdgeſchoß enthält: Vier geräumige 
Reſtaurationsräume, ein reſervirtes Zimmer 
der Schützenbrüderſchaft, einen Vorplatz, 
eine Küche, einen Anrichteraum, eine 
Speiſekammer, zwei Garderobenräume, ein 
Privatzimmer, zwei Vorflure, drei Treppen 
flure, ein Telephonſtübchen, einen großen 
Korridor, eine Herrentoilette, eine Damen⸗ 


Oeffentliche Zwangsversteigerung, | 
Freitag, 20. October, Vorm. 10 Uhr 
werde ich vor der Pfandkammer des Königl. 
Landgerichtsgebäudes hierſelbſt 
1 nußbaum. Spiegelſpindchen, 1 Re⸗ 
gulator, 1 Ariſton, 1 Teſching, 1 
goldene Damenuhr u. 88 Scheeren 
öffentlich meiſtbietend gegen Baarzahlung 
verſteigern. 
Thorn, den 19. October 1893. 
Liebert, Gerichtsvollzieher kr. A. 


Dr. med. Hope 


homöopathischer Arzt 


in Hannover. Sprechstunden 8-10 Uhr. 
Auswärts brieflich. 


Die neuen 


Gemüse-Gonserven 


in bekannter Güte 
empfiehlt billigt A. Mazurkiewiez. 


Fleißige 


20 Pf. 


Strickwolle von 1 Mk. 20 Pf. an das 
Unterhoſen von 90 Pf. an, Normalhemden von 1 Mk. 

geſtrickte Corſets von 1,50 Mk. an, geſtrickte Unterröcke von 
Weiten von 1,50 Mk. an, abgepafite Unterröcke 1 Mk., 
Flanell, Mtr. 45—60 Pf., Werth 80 Pf., 
Servietten 25, 30 und 40 Pf., Handtücher 30, 40, 50 und 55 
an, Mäntel 2,75 und 3,50 Mk., 


toilette. Das erſte Obergeſchoß enthält: Einen 
großen Konzertſaal, einen Speiſeſaal, ein Büffet: 
zimmer, ein Damenzimmer, ein Reſtaurations⸗ 
zimmer, eine Herrentoilette, eine Damentoilette, 
einen Raum für Vereinsſchränke, einen Orcheſter⸗ 
raum, zwei Garderobenräume, eine Loge, zwei 
Korridore, einen Vorplatz. 

Im Dachgeſchoß befinden ſich verſchiedene 
Wohn: und Wirthſchaftsräume. 

Die Zugänge nach den oberen Geſchoſſen 
beſtehen aus drei maſſiven feuerſicheren Treppen, 
wovon je eine an den Enden des Gebäudes 
und die Haupttreppe ſich in der Mitte des 
ſelben befindet. Sämmtliche Räume er⸗ 
halten direktes Tageslicht. Des Abends geſchieht 
die Beleuchtung ausſchließlich durch elektriſches 
Licht, jedoch ſind die Beleuchtungskörper für 
alle Fälle auch für Gas beleuchtung eingerichtet. 

Die elektriſche Beleuchtungsanlage, von der 
Elektrizitäts⸗Aktien⸗Geſellſchaft vormals Schuckert 
u. Co, Filiale Berlin ausgeführt, beſteht aus 
einer Dampfanlage von 20 effektiven Pferde⸗ 
kräften, für 220 Glühlampen zu je 16 Normal⸗ 
kerzen und einem Akkumulater, welcher 85 Glüh- 
lampen 5 Stunden lang ſpeiſen kann. Dampf⸗ 
keſſel, Rohrleitung und Pumpenanlage ſind von 
der Firma Born u. Schütze in Mocker, die 
Dampfmaſchine von Paukſch in Landsberg und 
der Akkumulator von der Akkumulatorenfabrik 
in Ha zen i. / W bezogen. Von den Beleuchtungs- 
körpern entfallen 6 Bogenlampen auf den 
Garten und die übrigen auf die inneren Räum⸗ 
lichkeiten. Der elektriſche Strom wird außer 
den Beleuchtungszwecken auch zu Kraſtzwecken 
benutzt. Ein Elektromotor von 1 Pferdekraft 
treibt die Waſſerpumpe, ein zweiter, der kleinere, 
einen Ventilator zum Abſaugen der Pulver⸗ 
dämpfe in der Schießhalle; dieſer letztere er⸗ 
fordert nur ſoviel Strom wie eine Glühlampe. 

Die Beheizung der Räume erfolgt in der 
Hauptſache mittelſt des Abdampfes von der 
Dampfmaſchine, und zwar theilweiſe mittelſt 


direkten Dampf, welcher in die Heiz⸗ 
körper geleitet wird und theilweiſe mittelſt 
Warmwaſſerheizung, welche durch Dampf 


oder durch Feuer betrieben werden kann. 
Ebenſo wird die nothwendige friſche Luft den 
Räumen durch Dampf erwärmt zugeführt, wo 
hingegen die verdorbene Luft durch einen um 
den Dampfſchornſtein konſtruirten Schacht ab: 
geführt wird. Die zu⸗ und abzuführende Luft 
kann durch Klappen für jeden einzelnen Raum 
beliebig regulirt werden. Dieſe Heiz⸗ und 
Lüftungsanlage iſt von der Firma Emil Kelling 
Filiale Berlin ausgeführt. 

Die mit großer Sorgfalt ausgeführten 
Malerarbeiten ſind vom Malermeiſter A. Burczi⸗ 
kowski in Thorn und die Stuckarbeiten von 


Otto Trennert in Bromberg; die Tischlerarbeiten 


von der Firma Heinrich Tilk Nachfolger in Thorn; 
die Gas-, Waſſerleitungs⸗ und Kloſetanlagen von 
der Firma Robert Tilk in Thorn; die Schloſſer⸗ 
arbeiten vom Schloſſermeiſter Labes in Thorn; 
die Dachdecker⸗ und Klempnerarbeiten vom 
Klempnermeiſter Hugo Zittlau in Thorn; die 
Glaſerarbeiten vom Glaſermeiſter Emil Hell in 
Thorn; die Töpferarbeiten durch den Töpfer⸗ 
meiſter Knaak in Thorn ausgeführt. Alle 
übrigen Arbeiten ſind in Regie ausgeführt. 
Das hierzu nöthige Utenſil wurde der Schützen⸗ 
brüderſchaft vom bauleitenden Baugewerksmeiſter 
Sand unentgeltlich vorgeliehen, welcher auch 
die Entwürfe ſowie die Bauleitung unent⸗ 
geltlichfür die Schützenbrüderſchaft bewirkt hat. 


Kleine Chronik. 


»Sächſiſche Höflichkeit. Ob der nach⸗ 
ſtehende Fall von der vielgerühmten ſächſiſchen Höflich⸗ 
keit in das Gebiet der Anekdoten gehört oder auf 
Thatſache beruht, muß dahingeſtellt bleiben. Um eine 
Wette auszutragen, bat ein Sachſe in Gegenwart des 
Mitwettenden einen preußiſchen Schaffner um Zigarren⸗ 
feuer. „Da müßte ich viel zu thun haben“, lautete 
die barſche Antwort. Auf der nächſten Halteſtelle 
wurde die Bitte an einen ſächſiſchen Schaffner gerichtet. 
Sofort zündete letzterer ein Streichholz an und reichte 
es mit verbindlichem Lächeln ſeinem Landsmann, der 
nunmehr ſeine Taſchen durchſuchte und bedauernd er⸗ 


RE EA TEEN re 
Eisabeiistr. 4 Goneurs-Ausverkauf Kisheihstr. 4 


neben Frohwerk. 


1 Nähzwirn, 5 Knäule 10 Pf., 


Pfund, gefteictte Teicots von 60 Pf. an, 
an 


1,20 Mk. an, 
Bert geſtrickte 


Tiſchtücher 90 Pf, 1,20 und 1,60 Mk. 


Echter Seidenſammt, Meter 2,25 Mk., 
Werth das Doppelte, feinſte Toilettenſeife, 50 Pf. das Pfund, Wäſcheknöpfe, alle 
Größen, 5 Dtzd. 10 Pf., Na ſchwarze 


15 Pf. Paar, Hoſenträger zu Spottpreiſen und vieles andere im 


Elisabethstr. 4. Concurs-Ausverkauf kusabethstr. 4. 


Münchener Löwenbräu. 


klärte, er habe leider keine Zigarre bei ſich. Und ſiehe 
da — jeßt zog der Schaffner einen Glimmſtengel aus 
der Taſche und überreichte ihn ſeinem ob der gewonnenen 


Telegraphi . 8 
A 


2 ch. 18.10.93 
Wette hocherfreuten Landsmann. Fonds: ſchwa [18.10.93 
Ein Wunder deutſcher Arbeit und 8 0 Banknoten 211,85] 211,55 
Gründlichkeit. In ihrer Ueberſicht des deutſchen 5 rſchau 8 Tage 211.650 211,40 
Büchermarktes zollt die „Times“ einen wahrhaft be- Preuß. 9000 Conſols 9930 85,40 
geiſterten Beifall der neuen Auflage von Meyer's Kon⸗ Preuß. 29% 2 MR 980 9820 
le 55 1 es ein Wunder deutſcher Bolniſche⸗ . RER: er FE 
rbeit und Gründlichkeit. BER 4, 2 
* Ein Hund als Entdecker einer Mordthat. Bee Bde : 5 a 82 
Aus Schabag wird telegraphiſch gemeldet, daß der Diskonto-Gomm.-Antheil. neul. II. 172˙2 ol 172.20 
Kaſſirer der dortigen Agentur der ungariſchen Staats⸗ Oeſterr. Banknoten ar 2,20) 172,2 
bahnen, Johann Dreſcher, plötzlich verſchwunden ſei. Üdeigen : Nob.⸗Dez 0 160.75 160,95 
Durch den Hund des Verſchwundenen, welcher von Mai g 134,30 143,00 
einem beſtimmten Gaſthauſe nicht weichen wollte, Loco in New-Dort 54,00 gl 
ei e on dab Dreſcher fh — 67/80 67 0 
eſem Gaſthauſe geweſen und dann vermuthlich beim . E 9 
Nachhauſegehen in ſpäter Nachtſtunde erſchlagen worden Hoggen : a Nov 18890 — 
ſei. Der Leichnam wurde in die Save geworfen. Die Nob.,Dez. 126,50 re 
Mörder vermutheten, daß Dreſcher die Schlüſſel der Mai 5 133.25 18325 
eiſernen Kaſſe bei fi trage, worin ſie ſich jedoch Nüböl: Nov., De. 4760| 4770 
an 5 a e on s April⸗Mai 48.400 48,60 
ie Kaſſe wurde in vollſtändiger Ordnung gefunden. 5 595 52 
Begreiflicherweiſe erregt die myſteriöſe Affäre in Spiritus: zu = erg un 0 
Schabatz das größte Aufſehen. 3 re 70 4 3140 31.50 
Eine operettenhafte Räuberge⸗ a 23 ” 


Wechſel⸗Dist 1 5 Somb: = inef 8 fn aan 
echſel⸗ on /o, Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
Staats. Anl. 5%, für aber en 60%, 155 
Städtiſcher Viehmarkt. 
Thorn, 19. Oktober 1893. 
Zum Verkauf ſtanden 243 Schweine, darunter 22 
fette, die mit 36—39 Mk. pro Zentner Lebendgewicht 


bezahlt wurden, während magere Schlacht weine 
32—35 Mk. erzielten. R Mache 


Telegra, iſche Lepeſchen. 

Bautzen, 19. Oktober. Das hieſige 
Reſtaurant zur Wolfsſchlucht iſt durch ein 
großes Feuer vollſtändig niedergebrannt. Drei 
Kinder einer Arbeiterfamilie ſind in den Flammen 
umgekommen, mehrere Perſonen wurden ſchwer 
verletzt. 

Petersburg, 19. Oktober. Anfangs 
nächſten Jahres werden die Handelsgerichte in 
ganz Rußland augehoben und durch bei den 
Gerichten erſter Inſtanz zu kreirende Ab⸗ 
theilungen in Handelsſachen, Fallimenten, Kon⸗ 
kurſen erſetzt werden. Dieſe Maßregel findet 
allſeitig eine ungünſtige Beurtheilung. 

Wien, 19. Oktober. Im Abgeordneten⸗ 
hauſe zirkulirt das Gerücht, daß der Reichs⸗ 
rath bereits am Dienſtag aufgelöſt werden wird. 

London, 19. Oktober. 60,000 Arbeiter 
haben die Arbeit zu den früheren Löhnen wieder 
aufgenommen. 211 000 Arbeiter ſtreiken noch 
immer. Die Kohlenpreiſe find um 2 fh. per 


ſchichte wird aus Theſſalien berichtet. In einer 
kleinen Ortſchaft des weſtlichen Theſſaliens, zwiſchen 
Kharditza und Lamia, waltet ein gewiſſer Malliopulos 
Demarch (Bürgermeiſter), ein ſehr reicher Mann, wie 
man ſagt, Millionär. Am letzten Freitag Nachmittag 
ging ſein Sohn, der vor der akademiſchen Prüfung 
ſteht, mit ſeiner jungen Frau Aſpaſia und deren 
Schweſter Angelika auf ihren ländlichen Beſitzungen 
ſpazieren. Als er mit dem Feld wächter ein Stückchen 
zurückblieb, wurden die beiden Damen von fünf be⸗ 
waffneten Männern angefallen und fortgeführt; der 
junge Ehemann entlief, der Wächter desgleichen. Es 
kamen nun auf Veranlaſſung des Bürgermeiſters von 
allen Seiten die Bauern herbei mit Piken, Senſen 
und einigen Flinten, die wohl aus der Zeit der 
griechiſchen Freiheitskämpfe herſtammten, im ganzen 
160 Mann. Trotzdem gelang es den fünf Räubern, 
ihre Beute in Sicherheit zu bringen, und durch die 
Drohung, man werde ſie tödten, ein Löſegeld von 
24000 Drachmen zu erpreſſen, welches ſofort herbei⸗ 
geſchafft wurde. Fräulein Angelika war inzwiſchen 
noch freigelaſſen worden, ſodaß der ganze Preis auf 
das Haupt der jungen Frau fiel. Alles dies war 
das Werk von drei Stunden. Unter den Räubern be⸗ 
fanden ſich die beiden berühmten Hauptleute Tſulis 
und Papakyritzopulos. — Wie die griechiſchen Blätter 
indeſſen hervorheben, ſei das ganze eine Komödie ge⸗ 
weſen, inſzenirt, um die Mißerfolge des fünfmonat⸗ 
lichen Feldzuges gegen die Räuber zu beleuchten und 
die Behörden von den wahren Spuren der geſuchten 
Räuber abzulenken, was allerdings oft vorkommen ſoll. 

„Heiteres. Schneidig. Leutnant: „Meine 
Gnädigſte, bin heute wie Wallfiſch!“ — Dame: 
⸗Wieſo?“ — Leutnant: „Aeh, ſchwimme in einem 
Ozean von Wonne, Sie zu ſehen!“ — — Erfatz⸗ 
mittel. Richter: „und warum warfen Sie denn 
dem Kläger den Maßkrug an den Kopf?“ — Ange⸗ 


tlagter: (Ich fand keine Worte!“ — — Respekt. Tonne gefallen. Es wird allgemein angenommen 
voll. Graf: „Johann, Du haſt mir Zigarren : i 4 8 Sales 
genommen! Wie heißt das fiebente Gebot?“ — daß die Grubenbefiger in Lacaſhire von einer 


15prozentigen Lohnreduktion abſehen werden 
und daß die Arbeit alsdann bald aufgenommen 
werden wird. f 

Newyork, 19. Oktober. Durch eine 
Dynamiterplojion wurde ein großer Theil der 
Stadt Willmington (Illinois) zerſtört. 15 Per⸗ 
ſonen wurden getödtet und zahlreiche Andere 
ſchwer verletzt. 


nn 
Telephoniſcher Gpesialdienft 


der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 
Berlin, den 19. Oktober. 


Wien. Die Reiſe der Grafen Kalnocki 
und Taaffe wird mit der bevorſtehenden Auf: 
löſung des Reichstages und fonftiger geplanter 
Veränderungen in Verbindung gebracht. 

Paris, Die Vertreter der Preſſe wurden 
von dem Miniſterpräſidenten Develle und dem 


Johann: „Du ſollſt ... der gnädige Herr Graf ſollen 
nicht ſtehlen!“— — Ein Peſſimiſt. A.: „Warum 
weinen Sie?“ — B.: „Ach, meine Frau ift mir 
durchgegangen!“ — A.: „Junger Mann, verſündigen 
Sie ſich nicht!“ — — Im Wirthshaus. 
„Kellner, bringen Sie mix noch nis ein Butterbrot!“ 
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Geld habe 
ſp ra ch. 
für Dich, die nicht fo ohne iſt!“ — B.: 
nur nicht ſo ohne wäre!“ 


— LUD Ü N Te 
Spiritus-Depefide, 
Königsberg, 19. Oftbober. 

(v. Portatius u. Grothe.) 


A.: „Die kleine Müller wäre eine Partie 
„Wenn ſie 


Loco cont. 50er 53,75 Bf., —,— Gb. —— bez. Kammerpräſidenten empfangen. — Während 

u rag 70er 8 —.— . —— [der geftrigen Ruheſtörungen wurde der Ruf 

8 „ nl = en ausgeſtoßen. Die Ruhe⸗ 
örer wurden verhaftet. 

Getreidebericht London. In Rio de Janeiro war die 


Kanonade zaiſchen den Inſurgenteu und der 
Feſtung geſtern ſehr heftig. Das Fort Santa 
Cruz hat den Inſurgenten großen Schaden zu⸗ 
gefügt. Zwei Bomben ſchlugen in die Stadt 
und richteten große Verwüſtung an, jedoch ſind 
die Läden bis jetzt nicht geſchloſſen worden. 


der Handelskammer für Kreis Thorn. 


Thorn, den 19. Oktober 1893, 
Wetter: rauh. 
Weizen: unverändert, 130%) Pfd. bunt 12% M., 
132/ Pfd. hell 130/ M., 129 Pfd. bezogen 120 M. 
Roggen: flau, 122 Pfd. 112 M., 124/5 Pfd. 113 M 
Gerſte: feine Waare gefragt, 135/45 M., Futterw. 
108/10 M. 
Hafer: nach Qualität 138/50 M. 
Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt. 


Verantwortlicher Redakteur: 


Dr. Julius Pasig in Thorn. 


EOS 99999992.» 


$ * 
br. Thompson's Seifenpulver 
H ist das beste 


und im Gebrauch billigste und bequemste 
Waschmittel der Welt. 


. 
3 
5 Zu haben in allen besseren Colonial-, Materialwaaren-, N 
8 
1 


bis zu den beſten, 
das Doppelte, 


>» 


Pf., Schürzen von 


Droguen- und Seifenhandlungen. 


Man achte genau auf den Namen „Dr. Thompson‘ und € 
die Schutzmarke „Schwan“, 


Handſchuhe, 
— . .....ci 


Zur Abholung von Gütern zum un d 
vom Bahnhof empfiehlt ſich 


Spediteur W. Boettcher. 


Inhaber Paul Meyer.) 


Teltower Rübchen 


empfiehlt 


A. Mazurkiewiez. 


Süämmtliche Glaſerarheiten 


Maurergesellen 


ſtellt noch ein zur Canaliſation 
Mehrlein, Maurermeiſter. 


General-Bertreter: Georg Voß-Thorn. 


Verkauf in Gebinden u. Flaſchen. 18 Flaſchen für 3 Mark. 
Ausschank: Baderstrasse No. 19. 


Ein gut möbl. Zimmer 
mit Beköſtigung ſofort M geſucht. 
Offerten unter K. an die Expedition d. Z. 


ſowie Bildereinrahmungen fertigt ſauber 
und billigſt die Bau⸗ u. Künſt⸗Glaſerei von 


E. Reichel, Bacheſtr. 2. 


% 


verkäuflich. Preis 50 000 Mk. Näh. 


vermiethet billigſt Bernhard Leiser. 


Die Beerdigung 1 
raden Arenz findet Freitag, 
Mts., Nachmittags 2 Uhr vom Trauerhauſe, 
Araberſtraße, aus ſtatt. 

Landgerichtsrath Schultz. 


Bekanntmachung. 


Nach § 9 des Einkommenſteuergeſetzes 
vom 24. Juni 1891 ſind von dem Jahres- 
einkommen unter Anderem auch in Abzug 
zu bringen: 

1. die von den Steuerpflichtigen zu zahlen. 
den Schuldenzinſen und Renten, 

2. die auf beſonderen Rechtstiteln (Vertrag, 
Verſchreibung, letztwillige Verfügung) 
beruhenden, dauernden Laſten, 3. 
Altentheile, 

3. die von den Steuerpflichtigen für ihre 

Perſon geſetz⸗ oder vertragsmäßig zu 

entrichtenden Beiträge zu Kranken-, Un⸗ 

fall⸗, Alters- und Invalidenverſicherungs⸗, 

Wittwen⸗, Waiſen⸗ und Penſions⸗Kaſſen, 

Verſicherungs⸗Prämien, welche für Ver⸗ 

ſicherung des Steuerpflichtigen auf 

den Todes⸗ oder Erlebensfall gezahlt] 7 

werden, ſoweit dieſelben den Betrag von 

600 Mark nicht überſteigen, 

die Beiträge zur Verſicherung des Ge⸗ 
bäudes oder einzelner Theile oder 

Zubehörungen des Gebäudes gegen Feuer 

und anderen Schaden, 

die Koſten für Verſicherung der Waaren- 

Vorräthe gegen Brand und ſonſtigen 

Schaden. 

Da nun nach Artikel 38 der Ausführung? 
Anweiſung vom 5. Auguſt 1891 zum oben 
angeführten Geſetze nur diejenigen 
Schuldenzinſen pp. berückſichtigt wer⸗ 
den dürfen, deren Beſtehen keinem 
Zweifel unterliegt, fordern wir diejenigen 
Steuerpflichtigen, denen eine Steuer⸗Er⸗ 
klärung nicht obliegt, auf, die Schulden⸗ 
zinſen, Laſten, Kaſſenbeiträge, Lebensver⸗ 
ſicherungs⸗Prämien u. ſ. w., deren Abzug 
beanſprucht wird, in der Zeit vom 17. Oe 
tober bis 7. November d. Is. ein⸗ 
ſchließlich Nachmittags von 4— 5 Uhr 
in unſerer Kämmerei ⸗Nebenkaſſe unter Vor⸗ 
legung der betreffenden Beläge (Zins⸗, Bei⸗ 
trags-, Prämienquittungen, Policen pp.) 
anzumelden. 

Thorn, den 10. October 1893. 


Der Magiſtrat. 
Oſtpreuß. 


Dampfmahlmühle 


am Kirchdorfe, Mühle 2ftödig maſſiv mit 
ſämmtl. Maschinen, Wohnhaus 5 Zimmer, 
Scheune u. Stall neu, alles harte Dachung, 
dazu ca. 5 ha Land, Lage zwiſchen 2 ſchiffb. 
Flüſſen, 3 Chauſſee'en, Bahn, ſchuldenfrei, 
Seitens der Erben bei 29000 Mk. Anz. 


7 


Die Ueberführung des verstorbenen Hotelbesitzers Herrn 


Johann Arenz 


nach dem grossen Bahnhof findet morgen, den 20. October 1893, 
Nachmittags 1½ Uhr vom Trauerhause aus statt. 
Thorn, den 19. October 1893. 


Die Hinterbliebenen. 


Den Empfang 


Pariſer Modellhüte SE 


ſowie ſämmtlicher Neuheiten der Saiſon zeige ergebenſt an. 
Empfehle Damen und Kinderhüte in bekannt geſchmackvollſter Aus⸗ 
führung zu billigſten Preiſen. 


Minna Mack Nachfl. dn!h.: Lina Heimke), 
Altſtädtiſcher Markt 12. 


8 
7 


S 


D 


— moe Kreuz-Loſſerſe.— 


Ziehung 25. bis 27. Oktober 


Hauptzewinne 50000 M. 20000 M. 15000 M. 


0000 Mark baar 6023 Gewinne. 
Antheile ½ 1 Mk. 60 Pf, % 15 M, ½¼ 1 Mk., 1% 9 Mk. 
Amtliche Liſte und Porto 30 Pf extra 1 


Leo Joseph, Bankgeſchäft, aden 7 


Originalloſe Mark 3. 


Potsdamerſtr. 71. 


2 OOO 
Technisches Bureau für 8 


Wasserleitungs- & Ganalisations-Anlaen, 


Ingenieur Joh. von Zeuner. Gebr. Pichert, 
BER” Culmerstrasse 13, 
führt Hauseinrichtungen jeder Art in sachgemässer 
baupolizeilichen Bestimmungen aus. 
Geschultes Personal. — Sauberste Arbeit. 
Zweijährige Garantie. — Referenzen für tüchtige Leistung. 
Kostenüberschläge und Ertheilung von Rath unentgeltlich 


WIRTL 
BB Bm 
Schmerzloſe Zahnoperationen 


künsliche Zähne | 1. Zahnlüllngen 

Spez 1 Goldfükungen. 

Alex Loewenson, Hentiſt. 5 
Breiteſtraße 21. 


Jahn- Atelier 


für künflide Zähne und Plomben 
H. Schmeichler, 


Brückenſtr. 40, 1 Tr. 
Pro Zahn 3 Mark. 


Schon am 20. October er. 


findet beſtimmt die Ziehung der Rothen 
Kreuz ⸗ Lotterie ſtatt; Hauptgewinne: 
Mk. 30 000, 20 000 ꝛc. Originallooſe 
a Mk. 3,50; außerdem noch, ſoweit der 
Vorrath reicht, 10 Pf.⸗Looſe (11 Stück 
für 1 Mk) empfiehlt 

Die Haupt⸗Agentur: Oskar Drawert, 

Altſtädtiſcher Markt. 


S ahn- Atelier 
f. Buczkowski, 


Thorn, Breitestrasse No. 46 


Schmerzloſe Zahnoperationen 
mit Gas 2c. 
Plomben. — Künstliche Zähne 
unter Garantie, 

Spezialität: 9 Goldfüllungen. 
BEE” Civile Preise. 
Sprechſtunden von I—1 und 3--6 Uhr. 
Poliklinik von 8—9 Uhr früh. 


Herbſt⸗ und Ball⸗Toilelten 


werden elegant und geſchmackvoll angefertigt 
ei 


H. Sobiechowska, Motistn, 


Neuſtädt. Markt Nr. 19, III. 
Daſelbſt werden P junge Damen 
zur Erlernung der feinen Damenſchneiderei 
angenommen. 


Moritz Schmidtchen, Guben. 


Wohnungen, 
drei Zimmer und Zubehör, zu vermiethen 
Mauerſtraße 36. . Höhle. 


Wohnung 


3: 1 Treppe nach vorn, 
Breiteſtr. 2, iſt die von Herrn 
Rechtsanwalt Polzyn innegehabte Wohnung, 
beſtehend aus Entree, 2 Zimmern, Balkon, 
Küche nebſt Zubehör, vom 1. Okt. z. verm. 
Daſelbſt iſt auch eine Mittelwohnung 
zu vermiethen. Näheres bei S. Simon. 
Fine größere Wohnung am Altſtädt. 
Markt, 1 Treppe, vom 1. Oktober zu 
vermiethen. Adolph Leetz. 


- 2 Wohnungen 

von 3 Zimmern, Küche und 1 zu 
vermiethen. M. Berlowitz. 
Die v. Hrn. Oberſtabsarzt inneg Wohn., 

beit. a. 5 Zim. u. Zubeh.iſt für 800 Mk. v. 
1. Okt. 93 z. verm. W. Zſelke, Coppernikusſtr. 22. 
errſchaftl. Wohnung, I. Etage, von 
6 Zim. u. Badeſtube nebſt Zubehör, ſo⸗ 
wie Stallung zum 1. Oktbr. zu verm. Brücken ⸗ 
ſtraße 20. Zu erfr. Brückenſtr 20 bei Poplawski 


l kleine Wohnung, ER 


Warnung. 


Der grosse Erfolg, den unsere 


Pat-H-Stollen 


errungen, hat Anlass zu verschiedenen 
werthlosen Nachahmungen gegeben. Man 
kaufe daher unsere 


Die nachweislich durch tauſende 
von Nachbeſtellungen anerkannten, 
garantirt vorzüglich guten 


3. Etage, zu verm. Alexander Rittweger. Stets scharfen BEE“ 2 
in möbl. Zimmer und Kabinet zu BER” ettfedern 
E verm. Schuhmacherſtr. Nr. 15, 1 Trp. H-Stollen 80 nur die Welt Firma 
1 auch 2 möbl. Zimmer (Kronentritt unmöglich) C. F. Kehnroth, Hamburg 


nur von uns direct, od. 
J nurin solchen Eisenhand- 
lungen, in denen unser 
Plakat (Rother Husar 
im Hufeisen) ausgehängt 
ist. 5” Preislisten und 
Zeugnisse grat. u.franco. 


Leonhardt & Co. 


Berlin, Schiffbauerdamm 3. 


Cementrohr formen 
aus Schmiedeeiſen für Stampfbeton in 
ſolideſter Ausführung. 
OttoPossögel, Maſchinenförk. 
Schwerin i. M. 

Proſpekte auf Verlangen gratis und franeo 


gegen Nachnahme nicht unter 10 Pfd. 
Neue Bettfedern 60 Pfg d. Pfd., 
ſehr gute Sorte 1.25 Mk. „ „ 

feine Halbdaunen 1,60 u. 2 Mk. d 
Pd, Halbdaunen, hochfein, 2 35 
Mark, Ganzdannen (Flaum) 2,50 
u. 3 Mk. Bei Abnahme von 50 Pfd. 
5 % Rabatt. Umtauſch geſtattet 


ae aaa al) 
Weissstickereisinsanceis: 


billig angefertigt 
Culmerſtraße 28, 2 Treppen. 


Ein kleiner Selbstfahrer 
u. eine Britſchke 


zu vermiethen Strobandſtraße 6, II. 
Ein möblirtes Zim. Tuchmacherſtr. 20 v. for. 
ITmödl. em Kab. u Brſchgl z. v. Bäckerſtr. 12. 


Ein gut möbl. 2fenſtr. Zimmer, nach 
der Straße gelegen, zu bermiethen 
Culmerſtraße 22, II. 


M. u. Kaba Burſchgel.3.v Neuſt. Markt 23,11, 


Ein Lagerraum 


im Lagerhaus an der Uferbahn ſofort zu 7 8 bill zu verkaufen. Krüger's Wagenfabrik. 
vermiethen. Kittler. Friſchen Sauerkohl, Trräftiges, gefundes, truppenfrommes 


Pferdeſtälle 


A einnemadht, offerirt 
zu vermiethen Araberſtr. 14. Ferd. Leetz. - 


ippan, Heiligegeiſtſtr. 172, 


Ia Esskartoffeln 


offerirt billigſt und liefert frei Haus 


Reitpferd, 


4—5 “ groß wird zu kaufen geſucht. 
Offerten erbittet Granke, FE 


deutliche Schlafſteller mit auch ohne 
Beköſtigung finden gutes Logis bei 


Ziehung 


RoOt he Kreuz- 
Lotterie. 


Antheile 7 


Amand Müller. | Frau Maron Strobanditr. 20 Stube Nr. 4. f 


Original - Loose à 
Mk. 1.75 Mk. L.— Mk. 16.— Mk. 9. 
Porto und Liste 30 Pfg. 


GEORG JOSEPH, BERLIN C., Grünstrasse 


Druck und Verlag der Buchbruckere der „Thorner Dftbeutipen Zeitung" (M. Schirmer) in Thorn. 


Einem hochverehrten Publikum zur gefälligen Mittheilung, da 
Leitung des hieſigen 


Schützenhauses 


übernommen haben und daſſelbe SIE” mit heutigem Tage, "il Donners- 
tag, den 19. October er., eröffnet haben. 
—— Abends 6 uhr 


Gröffunng der Neſtaurationsräume 
— Abends 8 Uhr: ——— 


Grosses GONGERT im Saale 


ausgeführt von der Kapelle des Infanterie⸗Regiments von Borcke unter Leitung 
ihres Dirigenten Herrn Hiege. 


Indem wir bemüht ſein werden, uns die Gunſt unſerer werthen Gäſte 
durch Verabreichung guter Speiſen und Getränke, ſowie aufmerkſame 
Bedienung zu erwerben, bitten wir um geneigten Zuſpruch 

Hochachtungsvoll 


; Diwischofski & Wagner. 
ai 5 | Vietoria-Theater. 
2 belgiſcher Zahnarzt E den 19, Freitag, > ee 


Grün 5 abend, d. 21., Sonntag, d. 22. Oktbr. 1893, 
in Amerika graduirt, Abends 8 Uhr: 


DEE” reitet. 14. SE Pracht Soiree plastischer Malerei 


vom Landes Ausſtellungspark zu Berlin. 


Herkules Wolle . ee 


Beſte Strickwolle der Gegenwart. der Maſchinerie von Herrn Paul Schulte. 


II. Theil: Ueber Land und Meer, 
mechaniſche Abtheilung. 

III. Theil: Gr. hum. Potpourri, 
hierauf: Der Welt - Untergang. 
Humoreske in 7 Tableaux. 
Reſervirter Platz 30, Kinder 30 Pf. 

I, * 40 * 20 * 
ts 
2 Nachmiftags 5 Uhr: 
Große Schüler- u. Kinder Vorſtellung 
bei ermäßigten Preiſen. 


Was willst Du werden? 


Die Berufsarten des Mannes 
in Einzeldarstellungen Vorräthig iu deu 
meisten Buchhandlungen. Probehefte 
gegen 43 Pfg. in Briefmarken purtofrei zu 
beziehen von Paul Beyer’s Verlag in Leipzig. 


Verkaufsſtelle bei 
A.Petersilge.Sreiteitr.23. 


NB. Bitte beim Einkauf 
Schutzmarke zu achten. 

Ich empfehle zu nachſtehend 
aussergewöhnlich billigen Preisen 
Schwere leinene Bettbezüge Elle 30 Pf. 
Sehr gute baumw. Bettbezüge „ 20 „ 
Ganz ſchwere leinene Bettdrilliche, 

unverwüſtlich „ 70 „ 
Prim ganzbreit. Lakenleinen Elle 50 u 60 „ 
Fertig genähte Bettlaken in einer x 

Breite St. 1,40 M. 
Prima Hemdentuh in voller 

Breite Elle 18 u. 20 Pf. 
Prima ſchleſ. Hausleinen „ 25 u. 30 „ 
Prima Damaſt zu Bettbezügen, 

ganze Breite e 8 
Handtücherzeug gebleicht u. roh, 

ſehr haltbar Elle 15 u. 20 „ 
Hochelegante Geſichtshandtücher 

in Blumen⸗Deſſins Dtzd. 6 M. 
Rein woll Flanelleeinf. u. dop.breit v.60 Pf an 
1 Poſten rein woll. Kleiderſtoffe, doppelt 

breit, ſchwarz u couleurt, Elle nur 60 Pf. 
Damentuche in allen Farben, ſehr haltbar 

und praktiſch. Elle 50 Pf. 

Warp, dop. breit, i. ganz neuen Deſſ. Elle 35 Pf. 
Beſſere Kleiderſtoffe in halb u. ganz Wolle 
inreicher Auswahl u zu ſehr billig. Preiſen. 
Sämmtliche Futterſachen 
verkaufe zum Einkaufspreiſe. 


in weiß u. cröm a Elle 20, 
Gardinen 25, 30, 35-60 8 


4 in großer Auswahl 

Stuben Läufer 1 RL GIean 

r Damen, Herren u. 

Tricotagen Kinder in ſehr großer 

Auswahl zu den denkbar billigſt. Preiſen 

Wäſche für Damen, Herren u. Kinder 
ebenfalls ſehr billig. 

Sämmtliche Gegenſtände find mit 
dem Verkaufspreiſe verſehen und wird nur 
zu ſtreng feſten Preiſen verkauft. 

Jede Uebervortheilung iſt bei mir aus⸗ 
geſchloſſen und daher auch für den Nicht: 
kenner die beſte Garantie für guten 
Einkauf geboten. 

Hochachtungsvoll 


* 

J. Biesenthal, 
Heiligegeiſtſtraße 12, 
vis-A-vis Herrn Kaufm. Heinrich Netz, 
direkt an der Pferdebahnlinie. 


auf obige 


Goldene Medaille 
Welt- Ausstellung 
Paris 1889. 


Neuerdings 
erſcheint 


. Preis- 
Erhohung 
in jährlich 24 


Y reich ilufteir- 
ten Nummern von 
je 12, ſtatt bisher 8 Seis 
nebſt 12 großen fars 
bigen Modenspansramen mit 
egen 100 Figuren und 14 Bei- 
lagen mit etwa 280 Schuittmuſtern. 
Dierteljährlih 1 M. 25 Pf. 78 Kr. 
Fu beziehen durch alle Buchhandlungen und Pot: 
anftalten (Poft-Heitungs:Katalog : Nr, 4252) 
Probe⸗Rummern in den Buchhandlungen gratis, 
wie auch bei den Expeditionen 
verlin W, 38. — Wien I, Operng. 3. 


Ein großer Schuppenpelz 


u. ein Damenpelz 
zu verk. Ww. A Krüger, Heiligegeiſtſtr. Nr. 6. 


| tünjtigen Klempnergeſellen 


und Lehrlinge ſucht V. Kunieki. 


Einen Lehrling 
zum ſofortigen Eintritt ſucht 1 
. Loewenson. Goldarbeiter 


(Rebrituge können ſofort eintreten bei T 
0. Marquardt, Schloſſermſtr, Mauerftr. 38. N 


Jabersehe Kartofeln 


zu haben bei E. Drewitz. 


Heringe!!  Seringe!! 


acl suster Metho S Abe 4 
FFF und fein im Geſchmack, mit Milch und 


Hiller 's Färberei u. 
Garderobenreinigungsanſtalt, 
Eliſabethſtraßeß 4. 


Glae6- Handschuhe werden 


gefärbt, bleiben weich, innen Rogen empfiehlt Moritz Kaliski. 
Kirchliche Nachrichten. 
Evangel.- luth. Kirche. 
Freitag, den 20. d. Mt., 
Abends 6 ½ Uhr: Bibelſtunde. 

Herr Superintendent Rehm 
Synagogale Nachrichten. 
1 

PER Hierzu eine Lotterie⸗Beilage. 


Hauptgewinne: 
50,000 baar 
20,000 baar 


15,000 baar ete. 6 


Telegr.-Adresse: 
„Dukatenmann.“ 


rein, färben nicht ab. 


www uw ww www m 
* * 
Privatunterricht 

in ſämmtlichen Schulfächern ſowie 
in Stolze'ſcher Stenographie wird 
m ertheilen gewünſcht. Zu erfragen 
u der Expedition dieſer Zeitung. 
LI III 


25. 27. October 1893. 
Mark. 
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